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Berlin, vom 27. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Oberförſter 
Gebauer zu Warnicken, Regierungsbezirk Königsberg, den Rothen Abler⸗ 
Orden vierter ale zu verleihen; den Ober⸗Auditeur, Geheimen Juſtiz⸗ 
rath Fleck, vom General⸗Auditoriat, zum Geheimen Kriegsrath und Rakh 
dritter Klaſſe im Kriegs⸗Miniſterium mit einer Anciennität vom 26. No- 
vember 1846 zu ernennen; und dem Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Schulze zu Schwetz den Charakter als Land- und Stadtgerichts⸗Nath 
zu verleihen. N a 


Das 48ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter: 
No. 3050. Den Allerhöchſten Erlaß vom 21. September d. J., be⸗ 
treffend die Abänderung mehrerer Beſtimmungen des Porto⸗Re⸗ 
gulatibos vom 18. Dezember 1824; a 8 
„ 3051. Desgleichen von demſelben Tage, betreffend die Er⸗ 
gänzung und Abänderung der See Aſſekuranz⸗Geſellſchaft zu 
Stettin; und ’ 

„ 3052. Das Allerhöchſte Privilegium vom 2. Oktober d. J., 
wegen Emiſſion von 800,000 Thlr. Prioritäts⸗ Obligationen der 
Bergiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. er 


Deutſchland. 


Stettin, 27. Oktober. Das heutige Stück des Amtsblatts der hie⸗ 
ſigen Königl. Regierung enthält nachſtehendes Publikandum: 
„Des Königs Majeftat, haben auf den Bericht des Koͤnigl. Staats⸗ 
Miniſteriums in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluſſe, welchen die zur 
Vereinbarung der Berfaffung berufene Verſammlung hierüber gefaßt hat, 
durch die Allerhöchſte Kabinets - Ordre vom 20ſten d. Mts. zu beſtimmen 
geruhet, daß vom 1. Januar k. J. an die Klaſſenſteuerfreiheit, welche den⸗ 
jenigen Kriegern aus den Feldzügen 1813 — 15, die zur unterſten, 
oder als Einzelnſteuernde zur vorletzten Steuerſtufe einzuſchätzen ſein wür⸗ 
den, zugeſtanden iſt, weiter ausgedehnt werde: a) auf die Krieger aus 
den Feldzügen von 1806 — 7, b) auf die Krieger, welche in der franzö⸗ 
ſiſchen Armee haben dienen muͤſſen und jetzt zu Preußen gehören, endlich 
e) unter Zurechnung dieſer beiden unter a. und b. bezeichneten Kategorien 
auch die Haushaltungen, welche zur vorletzten Alten Stufe einzuſchätzen 
ſein würden. Indem wir dieſe Allerhöchſte Beſtimmung zur offentlichen 
Kenntniß bringen, wird hinzugefügt, 1 einer gleichzeitig uns zuge⸗ 
uc rößber Berfigung des Herrn Finanz⸗Miniſters diejenigen, welche in der 
Großherzoglich Bergiſchen, Königl. Weſtphäliſchen, Herzoglich Warſchaui⸗ 
ſchen und Sachſiſchen Armee bis zum Jahre 1815 gedient haben und jetzt 
J Preußen gehören, den ehemals franzöſiſchen Kriegern rückſichtlich der 
Steuer⸗Befreiung gleich zu ſtellen find. Demnach werden diejenigen In⸗ 
dividuen, welche nach Vorſtehendem auf Steuerfreiheit Anſpruch machen zu 
können glauben, hierdurch aufgefordert, diejenigen Papiere, wodurch ihre 
„Theilnahme an den bezeichneten Feldzügen nachgewieſen wird, durch ihre 
Ortsbehörden an die Landraths⸗Aemter zur Prüfung und Abſetzung der 
ausfallenden Steuer Beträge in den gerade jetzt zur Reviſion vorliegenden 
„Klaſſenſteuer⸗Liſten pro 1849 gelangen zu laffen. 

‚Berlin, 26. Oktober. (86 ſte Sitzung der Nationalserfammlung.) 
Anfang halb 10 Uhr. Tagesordnung: Die Verfaſſung. Die Sitzung wird 
‚eröffnet und das Protokoll ohne Erinnerung angenommen. Das geſtern 

berathene Amendement der Abgeordneten Arntz, Kämpf, Schultze (wonach 


kunftig 3 Verfaſſungs⸗ und 2 Abendſitzungen ſtattfinden ſollen), wird zum 


zweiten Male verleſen und einſtimmig angenommen. Nach dem Vorſchlage 
des Präſidenten entſcheidet ſich die e eee daß die drei Ver⸗ 
ſaſſungsſitzungen an den drei erſten Tagen der oche und die Abendſitzun⸗ 
gen jeden Mittwoch und Freitag ſtattfinden ſollen. Man ging hierauf zur 
gi e über. Zunächſt beſchließt die Verſammlung, in Anſehung 
des Art. 1. mit dem Zuſatz des Abgeordneten Phillips die zweite Verle⸗ 
fung vorzunehmen. — Ehe das Ergebniß der Abſtimmung verkündet wird, 
bemerkt der zählende Schriftführer, daß der Abgeordnete Müller (Solingen) 
Berl ſich feiner Stimme enthalten, ſodann aber geſtimmt habe. Er fragt 
deshalb an, ob dieſe Stimme nachträglich zugelaſſen werden darf? (Große 
Unruhe und lange Unterbrechung.) Dieſe Frage wird durch die Verſamm⸗ 
lung mit 155 Stimmen bejaht, mit 184 Stimmen verneint: Die Stimme 
des Abgeordneten Müller von Solingen wird alſo nicht mitgezählt. 
(Cachen.) — Eieskowski: Ich beſchwöre Sie, meine Herren, im Na⸗ 
an unferer moraliſchen Geſchäftsordnung, machen Sie dieſen ärgerlichen 

i el ein Ende! Es handelt ſich um das Schickſal zweier Nationen! 
80 eifall.) — Es erhebt ſich ein neuer Zweifel, ob ein Abgeordneter, der ſich 
Amitten der Zählung durch ſeine Karke legitimirte, noch feine Stimme ab⸗ 


geben konnte? (Neue Unterbrechung.) 


lung. 


Praͤnumerations⸗ Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour 
Ne 
Expedition: 
Krautmarkt 1 108. 


von Berg: Wird das Reſultat 
herbeigeführt durch unwürdige Mittel, ſo wird das Land darüber richten. 
don Daniels: In dieſer Frage iſt ein Jeder berechtigt, ſeine Stimme 
abzugeben. Sind dies nun unwurdige Mittel ... (Lärm auf der Lin⸗ 


ken und Unterbrechung.) 


Deer Präſident erlaßt den Ordnungsruf gegen den Abgeordneten Berg. 
Letzterer beruhigt ſich dabei nicht, und es entſcheidet deshalb die Verſamm⸗ 
Der Ordnungsruf wird mit 172 gegen 170 Stimmen zurückgewie· 
ſen. (Ruf nach namentlicher Abſtimmung!) b 
Präſident Grabow: Ich bitte den Vize⸗Präſidenten Jonas, meinen 
Platz einzunehmen. (Es geſchieht.) N 1410 
Abgeordneter Grabow (von der Tribüne): Ich habe Sie bei ver⸗ 
chiedenen Gelegenheiten gebeten, ſich aller Leidenſchaft zu enthalten. Wir 
ind hierher gekommen, um das Verfaſſungswerk zu vereinbaren. 
wunſchte ſtets, daß auch wir uns vereinbaren möchten. Ich habe jedo 


mehrmals bemerkt, daß mein Ordnungsruf nicht immer die Mehrheit der 
Verſammlung erhielt und habe heute den Beweis erhalten — ich ſehe mich 
deshalb genothigt, mein Amt, da ich 


i Ihr Vertrauen nicht mehr beſiße, 
niederzulegen. (Centrum: nein! nein!) , 105 
v. Berg: Ich habe den Ordnungsruf nicht für reglementswidrig 
erklärt, ſondern wollte nur die Entſcheidung der Verſammlung herbeiführen. 
(Unterbrechung.) v. Berg: Ich ziehe meinen Proteſt zurück! (Un⸗ 
terbrechung.) — Parriſius: Ich will Ihnen den Vorſchlag machen, dem 
Präſidenten Grabow, den wir doch Alle verehren, ein Vertrauens ⸗Vokum 


zu ertheilen. — Reichenſperger verlangt den ſchon beantragten Na⸗ 


mensaufruf. Aus dem Bisherigen dürfe der Präſident Grabow noch kein 
Mißtrauens⸗Votum folgern. — Cieskowski will jetzt das Wort ergrei⸗ 
fen, kann ſich jedoch bei der fortdauerden Unruhe nicht geltend machen. 
Eine neue unkuhvolle Scene entſteht durch die Ungewißheit, ob nach Zu⸗ 
rücknahme des Proteſtes durch Herrn v. Berg noch namentlich abzuſtimmen 
ſei. Das Centrum beharrt energiſch auf dem Namens⸗Aufruf und der⸗ 
ſelbe wird endlich, nach vielem Widerſtreben der Linken, vorgenommen. 
Es ſtimmen mit ja 174 Abgeorduete, 171 (der Linken und dem linken Cen⸗ 
trum angehörig) enthalten ſich der Abſtimmung. 13% 

Die Verſammlung iſt mithin dem Brpbungsrufe des Prä⸗ 
ſidenten Grabow gegen Herrn v. Berg beigetreten. 

Es handelt ſich nun um die Zulaſſung des nur durch eine Karte zu⸗ 
gelaſſenen Abgeordneten Rottels. Da ſich jetzt kein Widerſpruch erhebt, 
wird der Abgeordnete Rottels zugelaſſen. Derſelbe ſtimmt mit nein, und 
das Ergebniß wird nun dahin verkundet: mit Ja: 181; mit Nein: 1795 
es fehlten 39. — Es iſt alſo der Artikel 1. mit dem Amendement Phil⸗ 
lips auch bei der zweiten Verleſung angenommen. 

Demnächſt wird der Artikel 2: 

die Gränzen dieſes Staatsgebiets koͤnnnen nur durch 
ein Geſetz verändert werden, 
ohne Diskuſſion einſtimmig angenommen. 

Man kommt nun zum Titel I1. der Verfaſſungs⸗Urkunde: „Von den 
Rechten der Preußen“, oder wie der Regierungs⸗ Entwurf geſagt hatte: 
„von den Rechten der preußiſchen Staatsbürger.“ Die erſtere Faſſung 
der Ueberſchrift wird ohne Diskuffion einſtimmi genehmigt. Der iſte 
Artikel dieſes Titel, Artikel 3., lautet im Kommiſ ions⸗ Entwurf: 
Die Bedingungen für die Erwerbung und den Verluſt 

der Eigenſchaft eines Preußen ſowie für die Aus⸗ 
übung der ſtaatsburgerlichen Rechte, werden durch 
die Verfaſſung und beſondere Geſetze beſtimmt. 

Die Central⸗Abtheilung ſchlägt folgende Faſſung vor: „Die Verfaf- 
fung und das Geſetz beſt mmen, unter welchen Bedingungen die Eigenſchaft 
eines Preußen und die ſtaatsburgerlichen Rechte erworben, ausgeübt und 
verloren werden. Der Präſident: Ich eröffne die allgemeine Diskuſ⸗ 


ſion uber Artikel 3. — Der Artikel 3 wird dann in der Faſſung der Cen⸗ 


tral⸗Abtheilung einſtimmig angenommen. 0 
Man kommt zum Art. 4. Derſelbe lautet im Kommiſſions⸗Entwur fe: 
„Es giebt im Staate weder Standes ⸗Unterſchiede noch Standes⸗Vor⸗ 
rechte. Alle Preußen ſind vor dem Geſetz gleich. — Der Adel iſt abge⸗ 
ſchafft.“ — Die Central-Abtheilung will den zweiten Satz vor den erſten 
ftellen, den dritten weglaſſen, und ftatt deſſen in den erſten den Zuſatz auf⸗ 
nehmen: „noch einen beſonderen Adelſtand;“ endlich will fie hinzuſetzen 
„Die offentlichen Aemter find für alle dazu Befähigte gleich zugänglich.“ 
— Eine Unzahl von Amendements wird eingebracht: — Jung: Der Adel 
ſowie die Titel, welche kein Amt bedeuten, werden abgeſchafft. — Mathät 
und Borchardt: Der Gebrauch adliger Titel iſt unterſagt. — Berends: 
Der Adel iſt abgeſchafft. — Liſiecki: Der Adel und alle damit zuſammen⸗ 
hängende Titel werden abgeſchafft. — Sommer: ſtatt „einen beſondern 


des Kaiſers: fo wird 


größere Quantitäten an Getraide, 


Verſicherung geben, daß in der 
keit herrſcht, um überzeugt fein zu können, 


Präſidententiſch erblickte man drei republikaniſche Fahnen, 


Demokraten Deutſchlands, Herrn Kriege, 
derſelbe, 
was mittelſt Akklamation angenommen wurde. 
die Herren I i 


Stettin, 


aus Berlin 
aus Halle, Nagel aus Weſiphalen hinzugefelit. Hiernächſt las Dr. Aſch 
aus Breslau eine Geſchäftsordnung vor, welche ſofort angenommen wurde, 


andern Seiten wurde gegen dieſe Debatte eingewandt, 


Streit, wobei ein Abgeordneter den 

geziemende ingeno 
ebeten hatte, weil man ſonſt, 

8. der zugehe wie in der Paulskirche zu Frankfurt, und nachdem 


drang 


Adelsſtand“ zu ſetzen „mit politiſchem Vorrechte.“ — Die Amendements 
werden ſämmtlich unterſtützt, die Debatte auf die nächſte Sitzung verſcho⸗ 
ben. — Ein Schreiben des Präſidenten Grabow wird ſchließlich verleſen, 
in dem er um Ertheilung eines vierwöchentlichen Urlaubs und Einberufung 
feines Stellvertreterg bittet. (Schluß 2 Uhr.) 

Berlin, 27. Oktober. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß 
in ihrer geſtrigen Sitzung eine Petition an die National- Verſammlung, 
dieſe zu vermögen, wöchentlich mindeſtens 4 Sitzungen zur Berathung der 
Verfaſſung zu halten. Als Gründe, weshalb gerade Berlin zu einer ſol⸗ 
chen Petition ſich veranlaßt ſähe, wurden die Agitationen und Wühlereien 
gewiſſer Parteien angeführt; und die Anfregung, in welche die Stadt durch 
eine fo lange Dauer der Sitzungen verſetzt werde. Alles dies trage dazu 
bei, Berlin zu entvölkern und in Verarmung zu bringen. Auch ſei es 
nöthig, die Meinung derfenigen Abgeordneten in der National- Berfamme 
lung, welche glauben, daß nur ein geringer Theil des Landes vorzugsweiſe 
die endliche Vollendung der Verfaſſung wünſche, durch ſolche Demonſtra⸗ 
tionen zu berichtigen. Ebenfalls wurde eine 
Miniſterium angenommen, um daſſelbe zu erſuchen, mit Kraft und Nach⸗ 
druck dem in der erſtern ausgeſprochenen Wunſche in Erfüllung bringen zu 
helfen. Der Magiſtrat wird aufgefordert werden, ſich dieſen en 
anzuſchließen. D. Reform.) 

— Der König iſt über die Ereigniſſe vom letzten Montag ſehr un⸗ 
zufrieden, und die Königin hat mit Schauder vernommen, daß man die 
Leichen wiederum ins Schloß gebracht und aufgeſtellt hat. Die Folge da⸗ 
von iſt, daß die Ueberſiedelung des Hofes nach Berlin nicht ſtattfindet, daß 
die Winterreſidenz vielmehr im Schloſſe von Charlottenburg aufgeſchlagen 
wird. Es werden dort bereits alle nothwendigen Einrichtungen getroffen. 
— General Wrangel erhält ſich beim König fortwährend in großer 
Gunſt. Aus einer zuverläſſigen Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß 
große Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, denſelben bald zum Oberbefehls⸗ 
haber der Preußiſchen Truppen ernannt zu ſehen. D. 3. 

— Der Sozialverein, Herr Held an der Spitze, fordert die rei⸗ 
chen Leute Berlins dringend auf, unſere Stadt ſofort auf 3—4 Wochen 
zu verproviantiren. In dem betreffenden Plakat heißt es. „Siegt in Wien 
die Partei des Volkes: ſo kann es nicht fehlen, daß auch Berlin ſich zum 
letzten Kampfe gegen die Reaction erhebt; ſiegt in Wien aber die Partei 
dies unſerer Regetion den Muth geben, den längſt 
vorbereiteten Staatsſtreich auszuführen, woraus ebenfalls ein Kampf ent⸗ 
foringen muß. In beiden Fällen werden wir mit einer Blokade, mit einer 

elagerung unſerer Hauptſtadt bedroht jein. Beſonders mögen die Kauf- 
leute und Spekulanken ſich von ihrem Patriotismus beſtimmen laſſen, 
Fleiſch, Schlachtvieh, Kartoffeln und 
anzukaufen und aufzuſpeichern. Wir dagegen können ihnen die 
Bevölkerung Berlins die Ehrenhaftig⸗ 
f daß das Volk die aufgeſpei⸗ 
cherten Vorräthe auch in den Zeiten der äußerſten Noth nicht rauben oder 


orkoſt 


erbeuten, ſondern ehrlich und gegen baare Bezahlung kaufen wird. Denn 
es würde ehrlos ſein, vom 

beeinträchtigen, welche aus Fürſorge für das Volk ihr Geld in Vorräthen 
anlegten; 


olke die Männer an ihrem Eigenthume zu 
feht und einer ſolchen Ehrloſigkeit iſt das Volk von Berlin nicht 
fähig. > 

Berlin, 27. Oktober. Der Kongreß der Demokraten Deutſch⸗ 


lands iſt geſtern Morgen im engliſchen Hauſe eröffnet worden. Der Saal 


war in ſehr demonſtrativer Weiſe dekorirt. Ueber der Nabend den 
inks die 
rechts die der Schweiz, in der Mitte die der nordamerikani⸗ 
An den Seiten des Saales figurirten Fahnen der ver⸗ 


a 
Klubs. Die Mitglieder des Kongreſſes, welche 


chen Freiſtaaten. 
ſchiedenen demokratiſchen 


nach ungefährer Schätzung aus 150 bis 200 beſtehen mochten, befanden 
ſich unten im 


Saal, die Tribünen waren für die Zuhörer reſervirt, Nach⸗ 
des Central ⸗Ausſchuſſes der 
bewillkommnet war, proponirte 
zum Präſidenten zu ernennen, 

Zu Vicepräſidenten wurden 
Dr. Aſch aus Breslau und an Batierhofer aus Marburg 
ernannt, zu Sekretaren die Herren Th. Held aus Sachſen, Lüders aus 
Hildebrandt aus Gieſſen, Dyrenbach aus Leipzig. Es wurde 
darauf von Herrn Siegmund aus Berlin eine Kommiſſton zur Prüfung 
der Mandate beantragt, welchen Antrag Herr Hexam er dahin modiſicixte, 
dies Geſchäft dem demokratiſchen Centralausſchuß zu übertragen. Die 
Herren Meyen und Schramm unterſtützten letzteren Antrag, jedoch mit 
dem Zuſatz, von jedem Kreisausſchuß ein 
Dies geſchah und wurde darauf dem Centralausſchuß eine Kommiſſion, 
beſtehend aus den Herren Brauſewetter aus Königsberg, Streckfuß 
Mantei aus Stettin, Jäckel aus Leipzig, Wislizenus 


dem die Verſammlung durch das Mitglied 


den anweſenden Herrn Georg Fein 


gedruckt und vertheilt werden ſoll. Demnächſt erfolgte die Verleſung der 
iſte über Namen und Heimath der erſchienenen Abgeordneten, welche ver⸗ 
muthlich ebenfalls gedruckt werden wird. Hieran knüpfte ſich nun eine 
ziemlich konfuſe und regelloſe Debatte über einen von einigen Seiten er⸗ 
benen Proteſt gegen die Mitglieder des 


Von 
| daß es dazu über- 
haupt zu früh ſei, indem man ſich erſt konſtituiren, d. h. die Mandate 
prüfen müſſe, bevor man zur Berathung und Abſtimmung reif ſei; es 
müſſe deshalb für jetzt Vertagung ſtattſinden. Darüber entſtand ein neuer 
lebhaften Ordnungsruf der Verſamm⸗ 
lung provocirte, indem er erklärte, die Geſchäftsordnung ſei auf ganz un⸗ 
5 Weiſe angenommen. Nachdem der Präſident dringend um Ruhe 

wie er bemerkte, glauben könnte, daß es 
verſchiedene 
das Verfahren des Präſidenten ſelbſt, der zu früh⸗ 
beliebt haben ſollte, angehört und erledigt waren, 


n Redner ſagte, eine Hegemonie Berlins erkennen wollte. 


Einwendungen gegen 
zeitige Abſtimungen 


gar nicht beſchlußfähig ſei, durch. Beſonders wies Herr Hexamer 
Darauf hin, daß man ſich mit einer ganz fruchtloſen Debatte in wenig 
würdiger Weiſe zerſplittere. Man vertagte ſich demgemäß bis zum Nach⸗ 
mlttag um 3 Uhr, bis wohin die Kommiſſion mit der Prüfung der Man⸗ 
date der Abgeordneten fertig fein ſollte. 


Petition an das Staats⸗ 


nur noch mitgetheilt, daß eines der ſtürmenden Bataillone von den 


Feldmarſchall,“ iſt heute an den Straßenecken auf kurze Zeit geſehen worden. 


Mitglied hinzuwählen zu laſſen. 


\ Brandenburgiſchen Kreisans-- 
* ba er N. man ein Uebergewicht der Berüner Abgeordneten, oder, wie 
ein zweiter 


endlich der erneuerte Ruf auf Vertagung, da die Verſammlung noch 


Robert Blum, der ſich unter den nach Wien geeilten Demokrat 
befand, iſt hier eingetroffen. Man ſah ihn geſtern mit mehreren bekannten 
a der demokratiſchen Partei unter den Linden ſpazieren gehen, Due 

riſis der Wiener Zuſtände ſcheinen die Führer nicht abgewartet zu babe 
da auch von mehreren Andern berichtet wird, daß ſie dieſe Stadt been 
e 5 & = 0 

— Wie es heißt wird General Wrangel ein Hauptquartier pa; 
Charlottenburg nach Potsdam verlegen. Ueber die Gründe dieses Schi 
tes verliert man ſich in mancherlei Muthmaßungen, deren Mittheilung 
laschen ha fo weniger frommen möchte, als die Thatſache unverbürgt 
erſcheint. 

Breslau. Die Schleſiſche Zeitung enthält nachſtehenden Bericht 
welchen ſie dem Schreiben eines durchaus glaubwürdigen Mannes verdankt, 
der ſich durch feine amtliche Stellung in unmittelbarſter Nähe des Kriegs. 
Schauplatzes befindet: Florisdorf bei Wien, 24. Oktober, 8 Uhr früh 
Unter Kanonendonner ſchreibe ich dieſe Zeilen. Nachdem ich geſtern Nach⸗ 
mittags 2 Uhr Hiezing, welches eine halbe Meile von Wien gelegen if 
und woſelbſt ſich das kaiſerl. Luſtſchloß Schönbrun befindet, verlaffen hatte 
mußte ich wegen der geſtern erfolgten Abſperrung Wiens einen Umweg von 
drei Meilen machen, um zur Station Florisdorf zu gelangen. Dieſelbe 
ſteht unter dem Schutz der kaiſerl. Truppen. Bereits geſtern begannen die 
Feindſeligkeiten, und zwar von Seiten der Stadt. Die Wiener machten 
einzelne Ausfälle und verſuchten heute die vom Militair beſetzten Brücken 
der Donau frei zu machen. Die an den Brückenköpfen ſtationirte kaiſerl. 
Artillerie feuerte ungefähr 20 Schuß und brachte dadurch die eutgegenge⸗ 
ſetzte Batterie der Wiener zum Weichen. — Heute Nachmittags ſoll die 
Friſt verſtrichen ſein, welche Windiſchgrätz der Stadt geſetzt hatte. Er 
wird nun die Stadt völlig abſchließen, um ohne Blutvergießen zu fiegen, 
Auch hofft er, daß die beſitzenden Einwohner Wiens nicht ſäumen werden 
für die Rückkehr der Ordnung und des Friedens das Möglichſte zu thun 
und die fürchterliche Kataſtrophe, die droht, von der Stadt abzuwenden. 
Schon vorgeſtern haben ſammtliche Diplomaten Wien verlaſſen und ſich 
nach Hiezing begeben, wo Windiſchgrätz im Schloſſe Schönbrunn ſein 
Hauptquartier aufgeſchlagen hat. Nachmittags ½ 4 Uhr hat die kaiſerl. 
Artillerie die beiden großen Donaubrücken gänzlich genommen, die ich dar⸗ 
auf ſelbſt beſucht habe. — Abends 7 Uhr höre ich wiederum lebhaftes Ge⸗ 
wehrfeuer, und, wie man mir ſagt, ſoll außerhalb der Stadt der Kampf 
wieder aufgenommen worden ſein. 

‚Breslau, 25. Oktober. Die Briefe und Zeitungen, welche mit dem 
heutigen Mittagszuge aus Wien anlangen ſollten, ſind ausgeblieben. Durch 
Reiſende, welche Wien geſtern Mittag verlaſſen haben, erfuhren wir, daß 
der Kampf und das Bombardement begonnen haben. Der Ausfall aus 
der Stadt, hat wirklich geſtern Vormitkag ſtattgefunden; die akademiſche 
Legion wurde hierbei zurückgedrängt. Windiſchgrätz hat, nachdem eine Brücke 
über die Donau geſchlagen war, geſtern Nachmittag 31, Uhr, den Sturm, 
nach Andern — das Bombardement gegen die Stadt begonnen. Ueber den 
Ausgang dieſes Kampfes fehlt noch jede nähere Runde; als Gerücht 80 

ien⸗ 
nern zurückgeſchlagen worden ſei, worauf Windiſchgratz einen Waffenftill- 
ſtand habe gl en laſſen, der auf die Dauer 1 1 558 
— Während dieſer Friſt ſollte das Volk noch einmal Zeit zur Ueberlegung 
gewinnen. Die Drohungen, welche von den Wienern mehrfach ausgeſtoßen 
wurden, und welche darauf hinzielten, bei dem erſten Kanonenſchuſſe, der 
in die Stadt fiele, die Hofburg in die Stadt zu ſprengen ꝛc., ſcheinen uicht 
verwirklicht worden zu ſein, obgleich es in Wien bereits an zwei Stellen 
gebrannt haben ſoll. Die mit Sehnſucht erwarteten Ungarn haben von 
Neuem Oeſterreich verlaſſen. 0 Schleſ. Z.) 

Breslau, 25. Oktober 10 Uhr. Die Wiener Poſt iſt anch heute 
Abend ausgeblieben. Durch gütige Vermittelung eines Reiſenden, ſind 
uns indeß nachſtehende Plakate zugegangen: 

i Kundmachung. ng 
Mitbürger! Ein Plakat, gezeichnet „Fürft zu Windiſchgrütz, 
Der hohe Reichstag, getreu ſeiner Aufgabe; das konſtitutionelle Wohl der 
Volker zu vertreten, hat das Mandat des Fürſten Windiſchgrätz mit dem 
angedrohten Belagerungszuſtand und dem daran ſich knüpfenden Stand⸗ 
rechte für ungeſetzlich, folglich für ungültig erklärt. Wir müſſen erwarten, 
ob der Ausſpruch der aus unſerer freien Wahl hervorgegangenen Vertreter 
und Geſetzgeber von Windiſchgrätz reſpektirt werden wird. Mitbürger! 
Noch iſt der Kampf nicht unvermeidlich; noch iſt eine friedliche at 
Dinge möglich, aber das Wohl unſerer ſchönen Stadt, die Zukunft ſeiner 
Bewohner vom abſterbenden Greiſe bis zum bewußtloſen Kinde, unſerer 
Ehre, unſere Freiheit erfordern doppelte Wachſamkeit, verdoppelten Eifer. 
Jetzt erſt trete ich in den Mittelpunkt meines Auftrages: die Stadt Wien 
fammt Umgebung in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. Mitbürger! Es 
werden die größten und umfaſſendſten Maßregeln genommen werden. Jedes 
Zaudern, jede Halbheit fällt hinweg. Sie wäre unſer offenbares Verder“ 
den. Was nur meine aufrichtige Friedensliebe Verſöhnliches an die Hand 
ab, iſt von allen unſeren Körperſchaften verſucht worden. Blickt auf das 
eiſpiel der heldenmüthigen Bewohner von Budapeſt. Männer, Frauen, 
Kinder aller Alter und Geſchlechter, haben gezeigt, wie man zwiſchen Mor⸗ 
gen und Abend Wälle baut. 
Haupt⸗Quartier Schwarzenberg⸗Palais, 22. Oktober 1848. 
Meſſenhauſer, prov. Ober-Commandant. 

f Antwort 
des Gemeinderaths der Stadt Wien an Se. 
Windiſchgrätz Feldmarſchall. Der Gemeinderath der 
heutigen Tage die Zuſchrift an dens 
zu richten befunden haben. Der Gemeinderath der Stadt Wien iſt jedoch 
in der Lage nicht, dem ihm gewordenen Auftrage, die mitgetheilten Plakate 
zu veröffentlichen, zu entſprechen, und zwar aus folgenden Gründen: b⸗ 

eſehen davon, daß bereits der hohe Reichstag, welchem der Gemeinderath, 
owie jede Behörde der Monarchie unterſteht, ein Proteſt gegen die Amts“ 
handlungen Ew. Durchlaucht erlaſſen hat, wodurch das Benehmen des 
Gemeinderaths allerdings auch geregelt wird, hat der Letztere ſeine Befehle 
unmittelbar nur vom Miniſterium des Innern, welches gegenwärtig in 
Wien allerdings vectreten iſt, zu empfangen. Da ihm jedoch weder eine 
diesfällige Weiſung von gedachtem Miniſterium bisher zugekommen iſt, eben 
ſo wenig eine ſolche auf dem 


Stadt Wien hat am 
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Durchlaucht des Herrn Fürſten ' 


Erlaſſe Ew. Durchlaucht bekraftigend zu er? 


erhalten, welche Ew. Durchlaucht an denſelben 


ſehen iſt, ſieht ſich der Gemeinderath nicht auf geſetzlichem Wege 1 | 
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ee ee Herſtellung der Ruhe und Ordnung, wo fie 
allich gefährd t fein ſollten, nur den ordentlichen konſtitutionellen Be⸗ 

wen ee und nur auf ihre Requiſition das Militair einſchreiten 
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8 Gleisbach, Schriftführer. 5 

Natibor, 24. Oktober. Vorgeſtern wurde die Leiche des Fürſten 

Lychnowsky wiederum auf dem ſchön verzierten und mit 6 Pferden beſpann⸗ 
ten Leichenwagen, und begleitet von den vielen Beamten, Schulzen und 
mehreren Landleuten der Lichnowsky'ſchen Herrſchaft im preußiſchen, von 
Krzizannowitz nach Grä gebracht. In Troppau fand bei jedem Kirch⸗ 
fprengel, vor dem die eiche vorbeiging, zeine feierliche Einſegnung ſtatt, 
und an 30 Geiſtliche ſchloſſen ſich dann dem Zuge an. In Gratz hielt 
Hr. Graf Schönberg eine feierliche Rede und nach abgehaltenem Requiem 
wurde die Leiche in die Familiengruft geſetzt. — Die hieſige Bürgergeſell⸗ 
ſchaft, die dem Weſen nach ets nur demokratiſche Geſinnungen verfolgte, 
hat jetzt auch öffentlich es ausgeſprochen, wie ſie an der Demokratie feſt⸗ 
halte und hat aus ihrer Mitte drei Deputirte: den Hrn. Kaufm. Polko, 
den Hrn. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Polko und den Hrn. Juſtizkommiſſarius Sa⸗ 
barth gewählt, die dem großen Demokratenkongreß in Berlin am 26ſten d. 
beiwohnen ſollen. 5 Schleſ. 

Natibor, 25. Oktober. Der heutige Zug, von Florisdorf kommend, 

bringt Reiſende von dorther mit; der Eine iſt von der Nationalgarde 
deſertirt und kehrt zu den Seinigen nach Galizien zurück, der Andere iſt 
ein Offizier von den Truppen Windiſchgrätz und mit Depeſchen nach Krakau 
beauftragt. Beide ſagen ziemlich übereinſtimmend aus, daß geſtern mor⸗ 
gen um 8 ¼ Uhr Seitens des Militärs ein Kanonade gegen die Tabor⸗ 
und Eiſenbahnbrücke begonnen worden und letzteres Herr derſelben geworden 
ſei. Einige Häuſer der Vorſtraße geriethen bei dieſer Gelegenheit in Brand. 
Der Eine dieſer Reiſenden, welcher den Kampf bis gegen Abend mitge⸗ 
macht haben will, erzählt, daß zur Zeit, als er von Florisdorf (8 Uhr 
Abends) abfuhr, das Feuer noch angehalten, und daß er geſehen habe, 
wie das Militair bloß zwei verwundete Bürger mit dem ſie verpflegenden 
Arzt zu Gefangenen gemacht, die Verwundeten jedoch liegen gelaſſen habe; 
weitere Verluſte habe er nicht bemerkt, wohl aber habe er einen Offizier 
und Soldaten auf Seiten des Militairs fallen ſehen. Das Militair, er- 
jählen jene Reiſende weiter, habe 200 Gewehre und 3 Kanonen erobert, 
och ſei die Sache Wiens noch nicht verloren. Der Abgeſandte Windiſch⸗ 
grätz erzählt, daß letzterer Wien zu bombardiren noch immer nicht geſonnen 
ſei; er wolle dieſe Stadt wie Prag behandeln, d. h. er wolle nur die 
äußeren Gebäude beſchießen, um die Bewohner zu ſchrecken, und ſo zur 
Ergebung zu beſtimmen. Geſtern wurde mit 12 Pfüudern geſchoſſen. 
Durch Ausſteckung einer weißen Fahne Seitens der Arbeiter (denn nur 
dieſe waren an jener Stelle aufgeſtellt) haben letztere das Militair arg 
dupirt. Die Veranlaſſung dieſes Kampfes ſoll vom Civil ausgegangen 
Sein, indem daſſelbe die vom Militair zum Behufe des Ueberganges auf⸗ 
geſchlagenen Brücken durch Kanonenſchüſſe zu zerſtören 8 


chleſ Ztg.) 


Frankfurt a. M. (Verhandlungen der Reichs⸗Verſammlung vom ö 


23. Oktober. Schluß.) Nach einer kleinen Zwiſchenverhandlung über die 


Reihenfolge der Redner nimmt Eiſenmann das Wort, ſodann Vene⸗ 


de, der ſich für das Minderheitserachten und fein Bedauern darüber aus- 


ſpricht, daß aus der behandelten Frage eine Frage der Parteien geſtaltet 
worden ſei. Auch kadelt er die Art, wie heute hier der Ungarn gedacht 
worden, deren Freundſchaft er ſorgfältig gepflegt ſehen will. Dies Haus 
iſt jetzt die einzige Stütze der Ruhe und Ordnung in Deutſchland. Es 
hat die Rebellion und Anarchie beſiegt im Intereſſe der Revolution. Fü⸗ 
gen Sie dieſem noch einen Sieg hinzu: für die Freiheit und Einheit 
en Das bezweckte der Minderheitsantrag. Unterſtaatsſekretar 
Baſſermann bemerkt, daß die Ober⸗-Poſtamts⸗Zeitung in keiner anderen 
Beziehung zum Ministerium ſtehe, als daß man ſich derſelben zur Veröf⸗ 
l der amtlichen Erlaſſe bediene. Dann geht er auf den Gegen⸗ 
Rand der Berathung ſelbſt ein. In Ungarn habe das Sprachgeſetz die 
Rechte der nicht magyariſchen Völker bitter gekränkt; auch auf dem Wiener 
N de ſei das ausgeſprochen worden und Hr. Löhner habe gefagt: was 
die Kroaten wollen, das wiſſe er und ſie hätten Recht. In ähnlicher Weiſe 
95 ſich Schuſelka erklärt, gleichfalls ein unverbächtiger Zeuge. Daß ſie 
gutes Recht vertheidigten, würde man ihnen doch nicht verargen, etwa 


darum weil fie Kroaten ſeien. Der Redner führt dann Thatſachen aus 


Wien an, die es doch mehr als bedenklich erſcheinen laſſen, jene Bewegung 
unbedingt als eine deutſche Bewegung und als eine großartige Erhebung 
anzuerkennen. — Schubert von Königsberg faßt alsdann die dem Aus⸗ 
ſchußberichte und den Mehrheitserachten gemachten Vorwürfe zu einer kurzen 
Schlußwiderlegung zuſammen und es erfolgt über das Mehrheitserachten 
die (auf v. Pattars Antrag) namentliche Abſtimmung. Sie entſcheidet ſich 
mit 250 gegen 166 Stimmen für die Annahme des a e e 
welches wir deshalb in ſeiner wörtlichen Faſſung geben: Die National⸗ 
verſammlung beſchließt: 1) Die von der proviſoriſchen Centralgewalt für 
Deutſchland verfügte Abordnung von Kommiffären nach Wien, — in wel⸗ 
cher die Nationalperſammlung ſowohl ein Mittel zur Abwehr des Burger⸗ 


kriegs und zur Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung, als auch gleich⸗ 
A: eine Gewähr der Sicherung der Intereſſen Dentſchlands ae 
— gut zu heißen. 2) Das Reichsminiſterium aufzufordern, nach Maßgabe 
der von den Kommiſſären eingehenden Berichte, ſogleich die weiter erfor⸗ 


derlichen Schritte zu thun, insbeſondere aber mit aller Entſchiedenheit jede 
I Schutze etwa in 


rage geſtellter Intereſſen Deutſchlands nothwendige 
aßregeln zu ergreifen, und über diefelben der Nationalverſammlung Mit⸗ 


theilung zu machen. Ein Zuſatz Maifeld's, die öſterreichiſchen Truppen 


ausſchließlich fur den Wiener Reichstag zu verpflichten, wird abgelehnt und 
eben fo ein Unterantrag Eifenmann’s. Gegen 4 Uhr erſt wird die Siz⸗ 
zung geſchloſſen. f 
Frankfurt. (Verhandlungen der Reichsverſammlung vom 24. Ok⸗ 
tober.) Tagesordnung der 102ten öffentlichen Sitzung. 1) Fortſetzung der 
Berathung uber Artikel I. §. 2, 3 und 4 des Verfaſſungsentwurfs. 2) 
Ergänzungswahl in den Ausſchuß für Geſchäftsordnung. — Bei der Ta⸗ 
esordnung angelangt, ergreift Beidtel aus Brünn das Wort zu einer 
in's Einzelne gehenden Schilderung der öſterreichiſchen Zuſtände, indem er 
nach der Reihe die Länder und Bevölkerungen muftert, aus denen die öſter⸗ 
reichiſche Monarchie zuſammengeſetzt iſt. Selbſt den deutſchen Provinzen 
ſpricht er die Neigung ab zu einem Anſchluſſe der Art an Deutſchlaud, 
welcher ein „Untergang in Deutſchland“ fein würde. Ohne dringende Ver⸗ 
anlaſſung ſolle man es doch nicht darauf ankommen laſſen, einen Staat 
von 39 Millionen Menſchen zu zerſtückeln, und dieſe dringende Beranlaf- 
fung fei nicht gegeben. Oeſterreich ſei ſchon jetzt feinen Pflichten gegen 
das Reich gerechter geworden, als mancher andere Staat (Oho! von der 
Linken), es werde ſich auch ferner eng anſchließen, dem deutſchen Zollver⸗ 
bande beitreten und auch die Einführung der Frankfurter Geſetze werde in 
den deutſchen Provinzen auf keine Hinderniſſe treffen. Nur ſolle man ſie 
nicht zwingen, aufhören Oeſterreicher zu fein, was ſich namentlich die Sla⸗ 
wen unter ihnen nimmermehr gefallen laſſen würden. Ja, ganz Oeſterreich 
werde ſich erheben wie Ein Mann wider eine Zerreißung mitten im Frie⸗ 
den und durch ſeine Freunde. Der Reduer endet mit einer dringend bit⸗ 
tenden Warnung vor den Gefahren des Schrittes, den die Reichsverſamm⸗ 
lung zu thun im Begriffe ſei. Wagner von Steder glaubt nicht, daß die 
Gefahr der Trenung Oeſterreichs erſt durch die Perſonalunion hervorgexu⸗ 
fen werde, wie er überhaupt den paniſchen Schrecken vor einer ſolchen 
Trennung nicht theilt. Die Loslöſung der deutſchen Provinzen von den 
nichtdeutſchen betrachtet er ſogar als ein Glück, als eine Befreiung von 
einem ſchweren Hemmniſſe. Schon jetzt bei einer deutſchen Dynaſtie mit 
abſoluter Herrſchaft ſei der deutſche Einfluß im Reiche gering geweſen, 
in einem konſtitutionellen Staate und von einem überwiegend ſlawiſchen 
Reichstage werde er ganz unterdrückt werden. Ein mächtiges Deutſchland 
werde die Freundſchaft der Donauſtaaten nicht zu ſuchen haben, ſein Bünd⸗ 
niß werde geſucht, die dort vorhandenen deutſchen Sympathien würden im 
Oſten durch Auswanderungen nach der Moldau, nach der Walachei 
hin gefördert werden. Auch Tyrols Anhanglichkeit an Oeſterreich, 
die der Vorredner ſo hoch angeſchlagen, ſei nicht auf das ungariſche 
und galiziſche Oeſterreich, ſondern auf das deutſche gerichtet. Jetzt 
ſei die Zeit, es mit Beſtimmtheit auszuſprechen, daß das deutſche 
Oeſterreich zu Deutſchland gehöre, jetzt find vielleicht nie wieder, und es 
wolle zu Deutſchland, wohin es Sinn, Bildung, Sprache, wohin es ſeine 
Abſtammung, ſein Staatsrecht, ſeine Geſchichte weiſe. Die Nothwendigkeit 
ſei die ultima ratio nicht blos regum, ſondern auch populorum, fie fordere 
den Anſchluß. Was dagegen eingewendet werde, komme nicht aus dem 
Volke, ſondern von den Umgebungen des Hofes, von ſelſtſüchtigen Beamten, 
vom Militair. Die Zukunft des deutſchen Oeſterreichs iſt die deutſche, 
des ſlawiſchen der Oſten. Mit dem letzteren laſſen Sie uns Hand in 
Hand gehen, zu Schutz und Trutz verbunden. Aber deutſch Oeſterreich 
nehmen wir zu uns. „Rechnen Sie darauf, daß Ihnen alle Herzen ent⸗ 
gegenſchlagen für ſolchen Beſchluß. Rechnen Sie im Nothfall auch au 
unſere Arme!“ Die Seite der Sprecher für den unbedingten Anſchluß i 
die bei weitem mehr populäre, iſt die bis jetzt einzig dankbare Seite der 
Frage. Der Repner geht daher unter lebhaftem Beifall von der Tribüne, 
während ſchon die Ankundigung eines entgegengeſetzten Antrags, zu deſſen 
Vertheidigung Kaiſer don Wien das Wort ergreift, ein Gemurmel des 
Unwillens erregt. Ein ſlawiſches deutſch⸗feindliches Reich entweder werde 
in Folge der Perſonalunion an der Donau entſtehen, oder die Bruchſtücke 
des Kaiſerſtaats würden in Italien eine Beute der Franzoſen, in Galizien 
eine Eroberung Rußlands ſein. Kaiſer richtet feine Rede beſonders gegen 
die blendenden Behauptungen Giskra's in der reitagsſitzung. „Ausnah⸗ 
men von der Reichsverfaſſung, ſo weit ſolche Oeſterreich wegen ſeiner 
eigenthümlichen Verhältniſſe zugeſtanden werden müſſen, bleiben künftiger 
Entſcheidung vorbehalten“ — das iſt der Zuſatz zu F. 2 fg., auf deſſen 
Beantragung Kaiſer zurück kommt. v. Mühlfeld hält die Zwecke, welche 
Deutſchland und Oeſterreich vereint zu verfolgen haben, nur für. erreichbar 
in der Form des Staatenbundes, der aber nicht blos eine militairiſch⸗ 
politiſche Vereinigung ſein, ſondern auch nationale, kommerzielle und ähn⸗ 
liche erweiterte Zwede umfaſſen ſolle. Er entwickelt dieſe Meinung auf 
thatſächlichem Grunde und auch der pragmatiſchen Sanktion vindieirt er 
eine andere und ſtärkere Bedeutung, als ihr von Eiſenmann und Giskra 
eingeräumt worden. Die mögliche Trennung Schleswigs von Holſtein 
durch eine Zolllinie ſei kürzlich hier als ein Unglück geſchildert worden. 
Ein um wie weit größeres Unglück aber würde eine ſolche Trennung für 
Oeſterreich ſein! Auch haben nicht die deutſchen Provinzen vorzugsweiſe 
bis jetzt die Staatsſchulden⸗Intereſſen getragen, ſondern Mühlfeldt belegt 
die verhältnißmäßige Theilnahme der übrigen Länder durch Zahlenangaben. 
Dann erinnert er an die neueſte geſchichtliche Miſſion Oeſterreichs gegen 
Oſten. Dieſer ſei die Freiheit und könne nur erfüllt werden durch ein 
mächtiges feſtgeſchloſſenes Reich, beruhend auf der Gleichberechtigung der 
Nationalitäten. Wenn Sie die Idee eines deutſchen Bundesſtaates begei⸗ 
ſtern kann, gegründet auf die Zarkrümmerung der öſterreichiſchen Monarchie, 
warum kann ſie nicht begeiſtern ein Staatenbund mit einem mächtigen, 
Ihnen eng befreundeten Oeſterreich? Der Eindruck der Rede von Mühl⸗ 
feldt's wird feſtgehalten und verſtärkt durch v. Vincke: Die Anwendung 
eines theoretiſchen Grundſatzes wäre nach ihm die Zertrümmerung der 
öſterreichiſchen Monarchie und der deutſchen Macht gegen Oſten. Denn 
die Perſonalunion zerſchlage den Kaiſerſtaat unausbleiblich in verſchiedene 
Staaten und ſetze damit ſelbſt die deutſche Zukunft am Mittelmeere in 
Gefahr. Uaſer Intereſſe gebietet daher eine andere Politik. Man habe 
uns vorgemalt, eine neue Staatengruppe um Ungarn werde ſich erheben 
und werde mit dieſem Lande eine Art von freier „Schweiz“ darſtellen, 
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auf die Deutſchland ſtets den unmittelbarſten Einfluß ausüben werde. Daß 
ift jedoch ein Gedanke, der ſich unter Vinde's Beleuchtung zu einem phan⸗ 
taſtiſchen Nebel verflüchtigt. Wollen wir der Uebermacht der Ruſſen ent» 
gegen arbeiten, ſo dürfen wir ihnen wahrlich nicht die Südſlawen durch 
„die Anflöſung Oeſterreichs geradezu in die Arme treiben. Nicht blos einen 
völkerrechtlichen Vertrag, ſondern einen engſten ſtaats rechtlichen Verband 
mit Oeſterreich verlangt der Redner, aber um dem gegenwärtigen Partei⸗ 
kampf in Oeſterreich nicht eine neue Nahrung hinzuwerfen, räth er von 
voreiligen Beſtimmungen ab und pflichtet daher dem Amendement Kaiſer's 
bei, welches die nöthige Ausnahmebewilligungen auf eine künftige Ent 
ſcheidung hinausſchiebt. Endlich verwahrt ſich Vincke mit edler Wärme 
gegen den Verdacht, daß er hiermit irgend einen anderen als den deutſchen 
Standpunkt vertrete. Denn gerade wenn er ein preußiſches Sonderintereſſe 
verfolgte, ſo würde er die unbedingte Annahme der Paragraphen empfehlen. 
Dann ſei Oeſterreich von Deutſchland ausgeſchieden und Niemand werde 
ihm beſtreiten, daß dann das Prinzipat bei Preußen ſei. Aber weder er 
noch ſeine preußiſchen Freunde hätten etwas Anderes im Auge als die 
Größe, Herrlichkeit und Macht des deutſchen Vaterlandes. (Auhaltender 
Beifall von der großen Mehrheit . Ziſchen von der Linken.) 
(Schluß folgt.) 
ö Oeſterreich. 

Wien, 25. Oktober. (Neueſte Nachrichten.) Die geſtern 
a verbreiteten Gerüchte vom Ausbruche eines allgemeinen 
Kampfes find unwahr. Der Kampf hat noch nicht begonnen. 
Die Friſt tft bis zum 25. Abends verlängert. 

Auf den Proteſt des Reichstags, welcher den Belagerungs⸗Zuſtand für 
ungeſetzlich erklärt, hat Fürſt Windiſchgrätz geantwortet! 

„Mit dem Reichstage zu unterhandeln, überſteigt meine Vollmacht, 

va ich denſelben blos als eine konſtituirende Verſammlung kenne. Mi⸗ 

niſter Kraus iſt nicht frei, ſondern als Gefangener zu betrachten. Die 

einzige legale Behörde, die ich in Wien kenne, iſt der Gemeinderath, 

welcher mir untergeordnet iſt. Im ubrigen gebe ich der Stadt 24 Stun⸗ 

den Bedenkzeit.“ 

— Die Stadt iſt ſo ſtrenge cernirt, daß nur mit großer Schwierigkeit der 
Durchgang zu bewirken iſt. Die Armee von Windiſchgrätz beſteht aus 62 
Bataillonen, 60 Eskadronen und 140 Kanonen (etwa 100,000 Mann). 
Die Truppen find ſämmtlich gut digciplinirt und zum Kampf entſchloſſen. 
Die Gerüchte von ener Deſertionen ſind ungegründet. Ebenſo die, 
welche vom Beginn des ampfes ſprechen. Der Kanonendonner, welchen 
man am 23ſten, halb 5 Uhr Nachmittags, hörte, rührte daher, daß an der 
Nußdorfer Linie das Gaſthaus „zum Auge Gottes“ zufammenigefchoffen 
wurde, um dort eine Batterie zu errichten. An einem andern Punkte hat⸗ 
ten die 20 von den 170 Mann der Regimenter Richter und Deutſchmeiſter, 
welche nach Wien übergegangen waren, einen Verſuch gemacht, zum Heere 
zurückzukehren, waren aber von Auersperg zurückgewieſen, da er mit De⸗ 
teuren. nichts zu thun haben wolle. 

— Deputationen, welche aus der Stadt an Windiſchgrätz geſchickt 
werden, ſtellen offiziell Bedingungen, erklären aber insgeheim, daß ſie 
die endliche Einnahme der Stadt dringend wünſchen, um von der 
Herrſchaft des Proletariats befreit zu werden. 

— Der Kaiſer hat den Reichstag bis zum 15. November 
vertagt, und ihn dann nach Kremzien (einem zwiſchen Ollmütz 
und Brünn gelegenen Schloſſe) berufen. 

— Das letzte Hauptquartier von Windiſchgrätz war Hetzendorff 

bei Schönbrunn, wo eine feierliche Zuſammenkunft des Fürſten mit dem 
Banus ſtattgefunden hat. 

AN Zwiſchen den Kaiſerlichen Truppen und den ungariſchen 

Vorpoſten hat ein Gefecht ſtattgehabt, in welchem die Ungarn zu⸗ 


rückgeſchlagen find. 

— Zwar läuft die zuletzt geſtellte Friſt am 25ſten Abends ab, 
jedoch iſt man allgemein überzeugt, daß Windiſchgratz. noch eine 
fernere Friſt ſtellen und dich zur Vermeidung von Blutvergie⸗ 
ßen mit einer engeren Einſchließung der Stadt begnügen 
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rd. 

— Die plötzliche Entfernung des diplomatiſchen Corps aus der Stadt 
wirkte außerordentlich niederſchlagend, weil man daraus die Gewißheit 
ſchoͤpfte, daß Windiſchgrätz entſchloſſen ſei, nöthigenfalls mit dem Bombar⸗ 
dement Eruſt zu machen. 
i — Mehrfache Verſuche, die Soldaten zum Uebergange zu verführen, 
ſind fehlgeſchlagen. Ein als Offizier verkleideter Student, welcher bei die⸗ 
ſem Bemuhen ergriffen wurde, iſt ſofort Fe alte 90 

eutſche Ref. 

f Prag, 22. Oktober. Wieder fand eine große Huſarendeſertion ſtatt, 
indem die in der Gegend von Neuſchloß Drum und Auſcha ſtationirte 2te 
„ Diviſion Palatinalhuſaren mit Mann und Roß aufbrach. Sie haben die 
Richtung gegen Klattau eingeſchlagen. In der letzten Zeit will man bei 
ihnen viel Geld, namentlich Banknoten bemerkt haben. (V. 3.) 
1 Schloß Lunden gg, 21. Oktober. Im alterthümlichen Schloß 
> Hofe ſitzen und ſtehen um achtfeuer Grenadiere des ige rl de 
Palombini herum und bilden die Ehrenwache des Marſchalls, der ſeit dem 
19. Abends ſein Hauptquartier daſelbſt genommen hat. Am meiſten be 
die Aufmerkſamkeit 2 Serezaner, die in ihren rothen Mantel Trenks ei⸗ 
ten zu verwirklichen ſcheinen. General Zeisberg, von dem Ban hierher 
| 1 brachte ſie mit als Cortége. Es ſind baumſtarke, gebräunte Ge⸗ 
ſtalten, von imponirendem Aeußern, und deren giebt es bei der Armee 

mehrere Tauſende. — Die Truppen werden nun bald an ihren beſtimmten 
Paunkten eingetroffen ſein — jene mit der Eiſenbahn kommen am ſpäteſten, 
da der Transport großer Maffen vielen Hinderniſſen unterliegt. Oberlieu⸗ 
tenant C. von Wellington wäre bald durch einen vorüberfahrenden, Wag⸗ 
gon zerſchmettert worden, kam jedoch nur mit einer leichten Kopfwunde 
davon. Außerdem iſt Alles wohl und geſund und voll friſchen kriegeriſchen 
Lebensmuthes. — Heute bewegt ſich das Hauptquartier weiter. 

Getreide ⸗ Bericht. 
Stettin, 27. Oktober. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 

bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abende 
Oktober. 6 Uhr, 2 uhr“ | 10 Uhr 
Barometer in Pariſer Linien 27 339,15“ 338,07“ 336,37% | 
auf 0° reduzirt. a | 
Thermometer nach Neaumur, 27 Tue h . a 
Beilage. 
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i der Weſer vor Anker. Die Reichsbevollmächtigten für die 
lerne der Bene Major Teichert und der Oeſterreichiſche Haupt⸗ 


mann Möring, ſowie der Erbgroßherzog von Oldenburg nahmen die ſchone 


Hehl in Augenſchein (ſie f 


ommenheit empfangen. An der Nord ⸗ 
unſch nach einer Flotte mit neuer Lebhaftigkeit 


reuliche Geſtaltung annehmen. I 
2 uk den „Vereinigten Staaten von Nordamerika“ geführt 
nun faſt geendet und haben ein glückliches Reſultat gewahrt. 
willigung der Regierung werden ein Nordamerikaniſcher Kommodore und 


treten. Eben ſo hat die Bund Regierung geſtattet, daß auf den 


I Dienſt zu lernen. Auch ein Engliſcher Fregatten⸗Kapitain, ein Deut⸗ 


Deflerreig. 
Prag, 23. Oktober. „Kanonen“ iſt das Loſungswort ber ezechiſchen 
Blätter und Vereine, feit in einigen deutſchen Blättern bie Nachricht von 
dem möglichen Einrücken der deutſchen Exekutionsarmee nach Oeſterreich 
verbreitet wurde. „Wir müſſen Kanonen haben, um für alle Eventuali- 
täten geſichert zu ſein.“ Nächſtdem will man eine Centraliſirung aller 
Nationalgarden Böhmens, um der deutſchen Armee, wenn fie durch Böh⸗ 
men ihren Weg nehmen ſollte, mit Kraft entgegentreten zu können. So 
weit iſt es gekommen, fo groß iſt bei einer Partei der Fanatismus gegen 
Alles, was Deutſch iſt. Man fragt nicht, ob dieſe Nachricht wahr ſei, 
man fragt nicht, welchen Zweck die deutſche Armee haben könne; es ge⸗ 
nügt, daß es eine deutſche Armee iſt. Wer die Ereigniſſe in ihrem Zu⸗ 
ſammenhang aufzufaſſen gewohnt iſt, muß zwiſchen unſern heutigen Zu. 
änden und den erſten Tagen des Juni eine entſchiedene Aehnlichkeit 
oder, der muß die Möglichkeit einer Wiederholung der Junitage zugeben. 
Wie damals, ſo auch heute eine Flucht des Kaiſers und ein Ueberſtrömen 
von Loyalitätsäußerungen, eine Billigung aller terroriſtiſchen Maßregeln 
gegen Wien, um dann vielleicht hier im Trüben fiſchen zu konnen. Auch 
jezt dachte man an die Errichtung einer proviſoriſchen Regierung und 
ſcheiterte nur an der Rechtlichkeit des Präſideuten. Daſſelbe ungeſtüme 
Verlangen nach Waffen und Kanonen; dieſelben gleißneriſchen Verſicherun⸗ 
en von Eintracht und Gleichberechtigung und dabei das Ausſprengen 
ügneriſcher Geruͤchte, um die Bevölkerung gegen das Deutſchthum zu 
fanatiſiren. Wie damals fo ſucht man heute alle bei der Maſſe des Volls 
noch vorhandenen Vorurtheile 1 und beutet dieſe zum Schaden der 
Deutſchen aus. — So iſt die Lage der Deutſchen in Prag. Was ſie noch 
ſchrecklicher macht, iſt die Uneinigkeit der Deutſchen unter einander. Viele 
fürchten ſich für Deutſche zu gelten, und ſcheuen den Umgang mit Leuten, 
die als Deutſche bekannt find. Eine kleine Anzahl von Deutſchen hat IM 
zu einem deutſchen Vereine zuſammengefunden, und giebt eine dent che 
Zeitung aus Böhmen heraus, die mit lobenswerther Entſchiedenheit auf⸗ 
tritt; allein es iſt ſchon dahin gekommen, daß eine Anzahl „Deutſcher“ 
(ich ſchäme mich es zu fagen) gegen die deutſche Geſinnung dieſer Zeitung 
proteſtiren und, wie ich höre, biefen Proteſt ſogar veröffentlichen wollen. 
— Der Gouverneur von Steiermark, Graf Wickenburg, veröffent⸗ 
licht folgende zwiſchen dem Grafen Auersperg und ihm gewechſelte 
Noten. Die Depeſche des Grafen Auersperg lautet: „An Se. Excellenz 
den kaiſerl. Herrn Geheimrath und Landesgonverneur ꝛc. Grafen Wicken⸗ 
burg, Hauptquartier Inzersdorf, den 14. Oktober 1848. Es find mir 
Nas auf verſchiedenen Wegen und nun auch aus ſehr zuverläſſigen Quellen 
achrichten zugekommen, daß Ew. Excellenz im Begriff ſtehen, einen ſteier⸗ 
märkiſchen Landſturm zu formiren und ſelben zur Unterftügung der Wiener 
Aufrühriſchen nach Oeſterreich abzuſenden. Ich könnte einem ſolchen Ge⸗ 
rüchte kaum Glauben beimeſſen, muß aber gegenwärtig dennoch beſorgen, 
daß vielleicht durch irgend einem Irrthum eine ſolche Verfügung hervor- 
gerufen worden fein könnte. Indem ich Ew. Excellenz demnach dringend 
erſuche, mich über das Wahre oder Unwahre an der Sache allſogleich auf 
daß Genaueſte aufklären zu wollen, kann ich Dieſelben nur verſichern, daß 
ih bereits alle nöthigen Einleitungen getroffen habe, daß derlei Zuzüge in 
Gloggnitz, Neuſtadt und wo ſie ſich ſonſt zeigen ſollten, ſogleich durch die 
dort aufgeſtellte Militärmacht angehalten, entwaffnet und in ihre Heimath 

zurückgeſendet werden. Graf Auersperg, Feldmarſchalllieutenant.“ 
Hierauf ertheilte Graf Wickenburg nachſtehende Antwort: „An Se. 
Excellenz den kaiſerl. Sen Geheimrath, Feldmarſchalllieutenant und 
Kommandirenden Herrn Grafen v. Auersperg. Ueber die ſoeben erhaltene 
gefällige Zuſchrift vom 14. d. Mts. habe ich diez Ehre, Folgendes zu er⸗ 
widern: Am 11. d. Mts. erhielt ich durch telegraphiſche Depeſche eine 
Mittheilung des Reichstagsausſchuſſes des Inhalts, daß, nachdem die 
Nationalgarde Wiens bereits ſehr ermüdet ſei, eine Unterſtützung von 
| Garden aus Steiermark ſehr erwünſcht fein würde. Dieſer den ſämmtli⸗ 
chen hierländiſchen Nationalgarden bekannt gegebene Wunſch hatte zur 


See 


großen Theile der Bewohner von Grätz, ſondern au 


No. 219 der Königlich privilegirten Stettinifchen Zeitung. 
5 Sonnabend, den 28. Oktober 1848. a a; 


Folge, daß ſich ungefähr 400 Garden und Studenten zu einem Zuge nach 


Wien bewogen fanden, dem ſich dann noch einige Hundert Arbeiter au⸗ 


ſchloſſen. Inzwiſchen veranlaßte die Nachricht von der Ankunft des Barons 
Jellachich mit einem bedeutenden Heere vor Wien nicht nur bei einem 
vom Land eine 
außerordentliche Aufregung, und es gab ſich nebſt lauten Sympathien für 
das Schickſal der Stadt Wien und des dort e Reichstags die 
Beſorgniß kund, es möchte bei einem etwaigen Rück- oder Durchzuge der 
kroatiſchen Truppen die Sicherheit der Provinz gefährdet ſein. In dieſem 
letzteren Sinne mußte ich mich unter dem Beirathe von Vertrauensmännern 
aus allen Meinungsrichtungen beſtimmt ſehen, die Organiſirung eines Land⸗ 
ſturmes zum Schutze der nn am Semmering und in der Gegend 
von Hartberg zu beſchließen. Der unerwartete Einmarſch von 14,000 
Kroaten, unter Anführung des Generals Theodorovich, und deſſen fried⸗ 
liche Geſinnungen haben die gänzliche Siſtirung jener Maßregel in der 
e Gegend und die Modifikation herbeigeführt, daß auch im 
Mürzthale mit einer weitern Mobiliſirung inne gehalten werde. Obwohl 
für den Augenblick durch das Verhalten des Generals e 1 
etwas beruhigt, iſt doch die hierländiſche Stimmung eine ſehr geſpannte 
und das Verlangen nach ne des Landſturms in einem größeren 
Umfange zur Wahrung gegen jeden Angriff auf Sicherheit und Freiheit ſo 
lebhaft, 9 0 ich, weil ich mich bierzu nicht für ermächtigt halte, die Be⸗ 
fehle des Miniſteriums und des Reichstags unter Einem einhole. So lange 
ich alſo von dort nicht beſtimmte Weiſungen empfange, wird die erwähnte 
N nicht in das Leben treten, es wäre denn, daß die Provinz, von 
aller . mit dem Miniſterium und dem Reichstag abgeſchnitten, 
ſich ſelbſt überlaſſen bliebe und eine ernſtliche Gefährdung der eigenen 
Sicherheit zu beſorgen ſtände. Grätz, am 15. Oktober 1848. 
Wickenburg. 
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(Eingeſandt.) Die Bewunderung, welche mir die trefflichen Leiſtungen 
dieſer quadrupeden Geſellſchaft entlockte, bewog mich, ihren Direktor, Herrn 
Orban, um einige Mittheilungen über den innern Organismus feines Inſtituts 
zu bitten, und er war ſo gefällig, mir Mehreres darüber bekannt zu geben; da 
ich Vieles davon fo intereſſant gefunden habe, daß es werth iſt, bekannt emacht 
u werden, ſo ermangele ich nicht, es hiermit zu veröffentlichen. Die Geſellſchaft 
eſteht aus durchaus willigen, fleißigen und talentvollen Geſchöpfen, die, obwohl 
fie aus verſchiedenen Ländern abſtammen, doch in inniger Harmonie mit einander 
leben. Weder Rollenneid, noch irgend eine andere Kabale ſtört das beneidens⸗ 
werthe Enſemble der wackern Künſtler, und ſelbſt die Pudeln und die Ponnys 
ſuchen dem Beiſpiel, das ihnen die eigentlichen Künſtler der Bühne, die Affen, 
von welchen das Theater den Titel führt, geben, zu folgen. Dieſe treffliche Stim⸗ 
mung ſtammt aber größtentheils von der wahrhaft verſtändigen Leitung des Di⸗ 
rektors her. So ſtrenge nämlich die Direktion auf die pünktliche Erfüllung der 
von dem Werfonal eingegangenen Verpflichtung dringt, eben fo ſtrenge erfüllt 
auch ſie die ihrigen gegen die Geſellſchaft. Nicht nur daß die Viktualien, welche 
jedem Künſtler Früh, Mittags und Abends bewilligt find, auch pünktlich verab⸗ 
folgt werden, fo wird auch auf jedmögliche andere Weiſe für das Wohl derſelben 
geſorgt. Fühlt ſich ein Mitglied unwohl, fo wird es augenblicklich vom Dienſt 
befreit, bis es wieder bei guter Geſundheit feine Pflicht erfüllen kann. Macht 
ein oder der andere Künſtler beſonders Eklat, ſo wird er zwar dafür belobt, und 
mit Apfelſinen, dürren Kletzen oder Nüſſen ausnahmsweiſe honoirrt, dafür wird 
aber den andern weniger Leiſtenden keine ſchiefe Miene gemacht, weil die Direk⸗ 
tion verſtändig genug iſt, überall den Willen zu berückſichtigen, wenn er auch in 
der That nicht überall Gleiches leiſtet. Daher wird man den Direktor niemals 
mit dem Hut in der Hand vor der Primadonna kriechen ſehen, wenn ſie in einer 
Produktion beſonders gefällt, und nel bemerken, daß er ein Mitglied 
malträtirt oder geringſchätzend behandelt, weil es gerade kein Geld einträgt. 
Ihm iſt jedes Mitglied gleich ſchätzbar, es ſei nun Pudel oder Affe, Pferd oder 
Bullenbeißer. Wenn der Direktor einem Mitglied eine Einnahme oder ein Ho⸗ 
norar verſprochen hat, ſo braucht daſſelbe nicht nur darum zu betteln oder zu 
klagen; die Direktion iſt ehrenwerth genug, ihr Wort auch einem Affen zu hal⸗ 
ten oder einem Pudel, und nie wird man darum in Orban's Geſellſchaft be⸗ 
merken, daß ein Affe nach ſeinem Direktor Geſichter ſchneidet oder ein Pudel den⸗ 
ſelben anbellt. Jeden Sonntag wird das Repertoir der Leiſtungen für die ganze 
Woche entworfen, und es tritt alſo nie der Fall ein, daß man oft Tags vorher 
noch nicht weiß, was des andern Tages gegeben werden ſoll. Jedes Mitglied 
bat fein eigenes Rollenfach, daher iſt jeder in ſeiner Leiſtung feſt und eingeübt, 
und obwohl ſich bereits mehrere Pudeln angeboten haben, ſich auf dem Seile zu 
produziren, und umgekehrt einige heuchleriſche Affen ſich zu den Rollen der Pu⸗ 
deln erboten, fo hat die Direktion, in weifer Berückſichtigung, daß ein Pudel 
nicht das leiſten kann, was ein Affe leiſtet, und umgekehrt, dieſe Anträge doch 
ſtets zurückgewieſen, ſchon darum, weil ſie nicht will, daß Pudel oder Affe ge⸗ 
kränkt werden ſoll. Närriſche Mitglieder werden nicht in der Geſellſchaft gedul⸗ 
det; ſo wurde erſt unlängſt ein biſſiger Pintſcher an einen Fuhrmann abgegeben, 
wo er nun, anſtatt die glänzende Laufbahn der Kunſt zu verfolgen, einen Wa⸗ 
enſchmiertiegel hüten muß. Auch intriguante Geſchöpfe werden, wenn auch noch 
o brauchbar, ſogleich entfernt; Herr Orban erzählte mir von einem Mops, 
den er ungern verlor, weil er fünf Minuten auf einem Fuß ſtehen konnte, den 
er aber entließ, weil er ein Pudelweibchen, welches ſeine Liebe verſchmähte, zu 
verſchwärzen ſuchte. Herr Orban kennt jeden feiner Geſellſchaft nicht nur dem 
Namen nach, ſondern auch in ſeinen Fähigkeiten, er wird daher niemals einem 
9 zumuthen, was man nur von einem Spitz fordern kann. Herr Orban 
eſitzt keinen Sekretair, er ſchreibt feine Briefe alle ſelbſt und entwirft die Kon⸗ 
trakte eigenhändig, deshalb wird auch nichts vor der Zeit verrathen, und kein 
Mitglied kann durch Präſente in ein Engagement gelangen, deſſen es nicht wür⸗ 
dig iſt. Gäſten geſtattet Herr Orban nur ſelten das Auftreten, weil er wohl 
weiß, daß ſie 15 ſchaden als nützen; denn ſind ſie beſſer als die eigenen Mit⸗ 
glieder, ſo ruiniren ſie dieſelben, und ſind ſie ſchlechter, ſo nützen ſie nichts; auch 
müſſen dieſe Gäſte im Sommer, in der ſchlechten Theaterzeit, ſpielen, nicht im 
Winter, wo die eigene Geſellſchaft Geld verdienen muß. Liebeleien werden auf 
der Bühne nicht gelitten, weil ſie öffentliches Aergerniß geben, dazu iſt ihnen die 
Zeit bewilliget, wo fie am Strick ſpazieren geführt werden, weil in ſolchen Au⸗ 
enblicken die Anhänglichkeit an die Direktion nicht darunter leidet. Hat ein 
itglied durch Fleiß und Talent viel für die Direktion geleiſtet und wird durch 
Krankheit oder Alter dienſtuntauglich, ſo wird es weder abgedankt noch gering⸗ 
ſchätzend behandelt, ſondern erhält die halben Emolumente als Penſion, denn 
Undank, ſagt Herr Orban, würde nachtheilig auf meine e wirken, 
weil ein Pudel oder ein Affe es dem andern ſagen würde, wie er behandelt 
wurde, daher junge Künftler nicht mehr zu mir ins Engagement treten würden. 
Dies find einige der Hauptpunkte, welche mir Herr Orban über feine Geſchäfts⸗ 
führung mittheilte, und die gewiß auch bei Theatern beobachtet K werden ver⸗ 
dienen, we der Direktor kein Orban, und die Künftler keine * hiere find. 


Bom Sonntag den sten November e. ab iſt 
die Anfangszeit unſeres ſonntäglichen Gottes dienſtes 
in der Aula des hieſigen Gymnaſii 

auf 9 Uhr Morgens b 
1 welches wir zur gef. Beachtung hiermit an⸗ 
zeigen. j 
fag erlauben wir uns die geehrten Gemeinde⸗ 
Mitglieder zu recht zahlreicher Theilnahme an der am 
Montag den 6ten November e., Abends 7 Uhr, ſtatt⸗ 
findenden ordentlichen Gemeinde⸗Verſammlung einzu⸗ 
laden. Stettin, den 28ſten Oktober 1848. 
Der Vorſtand der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde. 


— ———— 


Officielle Bekanntmachungen. 


Belanntmachung. f 


Von dem auf dem Rathsholzbofe ſtehenden elſen 
Klobenholze verkaufen wir die Klafter zu 4 Thlr. 
10 fr, und das Knüppelholz zu 3 Thlr. 10 ſgr. 

Die Abfolgeſcheine ertheilt der Stadthofmeiſter 
Ebert, am Neuenmarkt No. 873. 

Stettin, den 2ten Oktober 1848. 

Dite Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


RE Eur } 

Geſetz über die Errichtung 
der Buͤrgerwehr 

vom 17ten Oktober 1848, uebft Verordnung, dle Aus. 
führung deffelben betreffend, Preis 1½ Pi iſt zu 


haben in * 
Ferd. Müller's 
"BUCHHANDLUNG 


im Börsengebäude, 


Su bhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 


Stettin ſoll vas zu Züllchow bei Stettin belegene, dem 
Bäcker Carl Auguſt Ferdinand Rohde zugehörige, auf 
1015 Thlr. 15 ſgr, abgeſchätzte Grundſtück No. 52, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
. am 2ten Februar 1849 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 5 


Ankti onen. 


Montag den 30 ſten d. M., Nachmittags um 3 Uhr, 
ſollen auf dem Zoll zwiſchen Stettin und Damm die 
beim Neubau der Brücke daſelbſt gewonnenen Holz⸗ 
abgänge öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 8 f 

Stettin, den 26ſten Oktober 1848. ; 

W. Schulze, Wegebaumeiſter. 


Aus dem Königl. Caſelower Revier werden am gten 
k. M., Vormittags von 9 Uhr ab, in Brüſſow in dem 
Gaſthofe des Herrn Perrath, meiſtbietend verſteigert 


werden: j 
22 Stück Nutzeichen von eirca 2000 Kubikfuß 
Inhalt, worunter 4 Stück Mühlenwellen dc. 
Dieſe Eichen können Tages zuvor von dem Förſter 
in der Caſelower Förſterel den Käufern zur Anſicht 

ee werden. . 
ramzor“, den 25ſten Oktober 1848. 
Der Oberförſter v. Kablinsky. 


Verkaufe unbetpeglicher Sachen. 


Haus ⸗Verkauf. "EIN 

Mein vor einigen Jahren neu erbautes maſſives 
Wohnhaus, Lootſen⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke No. 89, 
worin bisher eine Bäckerei, mit Conditorei verbunden, 
mit dem beſten Erfolge betrieben wurde, will ich aus 
freier Hand verkaufen. Das Haus eignet 10 wegen 
ſeiner ſchönen Lage zu jedem, Geſchäft und beſteht aus 
5 Stuben, 2 Schlafkammern 2 Küchen, 2 ſchönen Kellern, 
1 Speiſekammer, 1 geraumigen Backhaus und 1 Garten 
hinter dem Hauſe, ferner 1 Hintergebäude, enthaltend 
1 Wohnſtube, 1 Waſchhaus und 2 Ställe; alles be⸗ 
findet ſich in dem beſten Zuſtande. Käufer werden 
wegen des Verkaufs das Nähere erfahren bei 

ja F. Lindemann, Bäckermeiſter. 

Swinemünde, den 27ſten Oktober 1848. 


Das auf der Unterwiek sub No. 37 belegene Wohn⸗ 
aus und das dieſem Wohnhauſe gegenüber belegene 
ſrundſtück No. 39, auf welchem ſeit längerer Zelt 
mit Vortheil eine Viehhalterei betrieben iſt, ſollen ſo⸗ 
fort unter vortheilhaften Bedingungen verkauft wer⸗ 
den. Näheres beim Gaſtwirth Marten, Hakenſtra⸗ 
ßen⸗Ecke No. 965. 


) Verkäufe beweglicher Sachen. 
er Eine Parthie trockenes büchen Klobenholz hat 
billig abzula en F. Wulff, 6 
Heklgẽgeiftſtraße No. 228, 


— 


Beſte hellrothe Eßkartoffeln, a 8 Thlr. pr. Winſpel, 
Frauenſtraße No. 877, parterre. 


Runkelrüben 
ſind zu verkaufen von der Züllchower Ziegelei. 


Hakenſtraße No. 965 iſt täglich friſche Milch, Sahne 
und friſchgebutterte Stückenbutter zu haben. 


Raffinirtes beſtes Rüböl, richtig zuge⸗ 
wogen, a Pfd. 3 ſgr. 
Sehr fetten delikaten deutſchen 
Schweizer Küſe, 
in Broden von 25—30 Pfd. und ausgewogen zu ſehr 


billigen Preiſen. 2 a 
Sahnen⸗Käſe, a 5 fgr. pro Stück, Holländ. Käſe, 


a 6 fgr. pro Pfd. offerirt 
M. F. Faehndrich, 
Franenſtraße und Kloſterhof⸗Ecke. 


Neuen Berger Fetthering, 
in ausgezeichneter Qualität, a 8 pf., 4 pf. und 3 pf., 
ſo wie in kleinen Gebinden billigſt bet 
M. F. Faehndrich. 


Zucker, 
in Broden, a 5 ſgr. und 5 fgr., und feinſte Waare 
a 5½ ſgr., gelben Farin, nicht braun, a 3 ½ gr. pro 


Pfd. empfiehlt M. F. Faehndrich. 


Geräucherten engl. Vietoria⸗Hering empfiehlt 
als feinſte Delicateſſe in Tonnen und einzeln 


Erhard Weissig. 


ächter⸗Käſe, a Stück 1 fgr., und große 
teungen, pro Stück 1 fgr., bei 


Erhard Weissig. 


— 


Fetten 
Elbinger 


— — 


Vermiet hungen. 


Reifſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗Ecke No. 98 iſt die 
vierte Etage, beſtehend aus drei heizbaren Zimmern, 
Kabinets und Zubehör, ſofort miethsfrei. Das Nä⸗ 
here 3 Treppen hoch. 


Königsſtraße No. 182 iſt in der zweiten Etage eine 
Wohnung zu vermiethen. 

Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 iſt die 2 Treppen 
hoch belegene Etage miethsfrei. 


Wegen Verſetzung eines Beamten iſt am Pladrin 
No. 122 B. eine ſehr gute Wohnung ſogleich oder pro 
iften Dezember zu vermiethen. ; 


— 


Reifſchläger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt eine 
25 ſehr gute Kellerwohnung 8 
ſogleich an ordnungsliebende Miether zu dexrmiethen. 


In meinem Hauſe am Bollwerk iſt ein Laden mieths⸗ 
fröt. 1 J. C. Schmidt. 

Zwei aneinanderhängende Stuben in der bel Etage 
ſind miethsfrei Frauenſtraße No. 902—3. 


Ein Quartier von 5 bis 6 Stuben iſt große Dom⸗ 
und Pelzerſtraßen⸗Ecke No. 665 ganz oder getheilt zu 
vermiethen. s 

Neuetief No. 1068, nach dem Bollwerk hinaus, iſt 
eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 2 Stuben⸗ 
kammern nebſt allem Zubehör, zum iſten November 
oder ſogleich zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Aflen- Theater. 
Sonntag den 29ſten Oktober finden 2 große Vor⸗ 
ſtellungen ſtatt. — Anfang der erſten Vorſtellung 4 


Uhr. — Anfang der zweiten aa 7 Uhr. 


. Shreyer. 


Durch den ſo ſchmerzlichen Verluft unſeres theuren 
Mannes und geliebten Vaters genöthigt, Stettin für 
immer zu verlaſſen, ſagen wir auf dieſem Wege allen 
dortigen lieben Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl und unſeren aufrichtigſten Dank für die viel⸗ 
fachen Beweiſe von Freundſchaft und Theilnahme, und 
bitten, auch unſerer in Zukunft gütig und freundlich zu 
gedenken. 5 
Die verwittwete Regierungsräthin 

Cuſig und Tochter. 


Es werden Wappen⸗ und Namenszüge in Siegel⸗ 


ringe, Glas⸗ und Stein⸗Petſchafte, Fenſterbilder, ꝛc., 
ee bei N 


Franz Zeisberg, Glas., Stein⸗ und Wappenſchnel 


der aus Schleſten. Stettin, Grapengießerftr. Kb. 426. 


der Expedition dieſes Blattes einreichen. 


Nach üblichem Gebrauche empfehle 
ich bei Gelegenheit des Winter⸗Mark⸗ 
tes mein optiſches Lager hiermit er⸗ 
gebenſt. 

W. II. Rauche, 
Optikus, Heumarkt No. 29, 
Rathenauer Brillen⸗Niederlage. 


Hammonia, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Sorietät 

211 in Hamburg, 

übernimmt Lebens⸗ und Ueberlebungs⸗Verſiche⸗ 
rungen auf Lebens zelt, fo wie kurze Verſicherungen 
auf 1 bis 10 Jahre, Sparkaſſen⸗Verſicherungen 
zur Hebung des Capitals bei Lebzeiten des Verſicherten 
Ausſteuer⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungen, 
ferner Verſicherungen auf das Leben von Militatr, 
Perſonen im activen Kriegspienſte. 

Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, für die Gefahren der 
Cholera und des Bürgerwehrdtenſtes keine 
Extra⸗Prämien zu fordern, fie geſtattet den Inter⸗ 
eſſenten, ihre Prämien in halb⸗ und viertelfährigen 
HERE a ate e 8 

aut Reſeripts des Königl. Preußiſchen Mintfter 
des Innern iſt der Soeletät gd e ſo 0 
denjenigen, welche in Ihrem Auftrage handeln, geftaktet, 
nungen, Heger die bur den DE SER ah⸗ 
ießen, welches hiermit zur Kenntniß des b 1 
den eve: 9 Wied. ee PERS 

Für Stettin und Umgegend nimmt Herr Theodor 
Hellmuth Schröder daſelbſt die Intereſſen der Gesel. 
{haft wahr, und liegen revidirte Statuten zc. bei dem⸗ 
ſelben zur unentgeltlichen Entgegennahme bereit, 

Hamburg, im Oktober 1848, ; 


Im Auftrage der Direktion: 
H. E. Harder, Bevcllmächtigter 


Berloren. EN ö 
Auf dem Wege von der gr. Domſtraße über den 
Marienplatz, durch das Königsthor, die Hauptallee der 
Anlagen entlang oder in der Straße von Grabow, in 
der das Etabliſſement der Herren Groß & Bayer liegt, 
iſt geſtern eine goldene Tuchnadel verloren wor⸗ 
den. Der Finder wird gebeten, dieſelbe gegen eine 
gute Belohnung gr. Dom 
druckerei abzugeben. 
Stettin, den 28ſten Oktober 1848. 


Eine hier ſchon beſtehende Schuh⸗Niederlage ſoll 


gegen ‚eine Caution von 500 Thlr. anderweitig zur 
Führung derſelben übergeben werden. Näheres in der 
Glas⸗Handlung von A. Rauch, Kohlmarkt No, 156, 


Ratten und Mäuſe 


ſowie Wanzen, Schaben, Motten u. ſ. w. werden von 
115 anf) wi een Auch find des⸗ 
allfige Mittel bei mir zu haben, Gaſthof zum deut⸗ 
ſchen Hauſe, Breiteſtraße No. 391, Nee = 
F. Rudolph, 
conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


Die Dampfſchleppſchiffe der Königl. Seehandlu 10 
gehen bis zum 15ten November regelmäßig jeden Mon“ 
tag und Donnerſtag Morgens von hier nach Frankfurt 
ab. — Wegen des hieſigen Marktes und der bevor⸗ 
ſtehenden Frankfurter Meſſe werden wir ausnahms⸗ 
weiſe auch noch Sonntag den 29ſten d. Mts. An⸗ 
meldungen von Gütern zur Verſendung per erſten Kahn 
annehmen. 

Perſonen können, ſoweit dies der Güterverkehr 
ftattet, von dem die Schleppſchiffe bugſtrendeu Dampfe 
bobte mitgenommen werden. — Einſteigeplatz auf 
Oberwiek, am dritten Waſſergange, Abgang jeden 
Montag und Donnerſtag, früh 5 Uhr. 

x Müller Schulz. 


Lotterie. 


Die reſp. Intereſſenten der 98ſten Lotterie, welche 
bei uns auf laufende Rechnung ſpielen, werden hiemit 
zur Vermeidung aller Weiterungen hoͤflichſt erſucht 
ſich beſonders davon Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 
fie. zur aten Klaſſe die ihnen kommenden Looſe richtig 
erhalten haben und uns, wo dies nicht geſchehen, dar 
von ſchleunigſt Anzeige zu machen. Nach Anfarg 
der am Lien Nov. e. beginnenden Ziehung if etwos 
nigen Jrrthümern nicht mehr abzuhelfen, weshalb 
wir uns durch dieſe Anzeige von fpäterer Verant⸗ 
wortlichkau ne wollen. j 

J. Wilsnach, J. C. Rolin, 
Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Geldver kehr. ' 
= Ein Capital von 3000 Thlr. wird zum iſten 


Januar k. J. gegen erſte Hypothek geſucht. ale 
Selbſtdarleiher wollen ihre Adre ab Liuur. W. 


* 


raße No. 675 in der Buch⸗ 


